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Neumünster – Ein Kopf-an-
Kopf Rennen bis zur Zielli-
nie lieferten sich am Sonn-
abend Mittag auf dem Ein-
felder See in Neumünster
die Drachenbootmann-
schaften aus Neumünster
und Kiel beim zweiten
Schleswig-Holstein-Cup.
Zum Schluss hatten die Kie-
ler die Nase vorn.

Mit 28:19 Minuten schoss
„Siegfried“, angetrieben
durch Muskelkraft aus Kie-
ler Armen, vom Steg aus be-
jubelt von einer überschau-
baren Zuschauermenge,
über die Ziellinie, zwei Se-
kunden später der „Holste-
ner Draken“ des EKN. 28:31
Minuten brauchte das Dra-
chenboot der Preetzer
Mannschaft für die fünf Ki-
lometer lange Strecke.

Einheitlich besetzt mit 16
Paddlern waren alle ge-
mischten Teams gestartet.

Was auf allen Booten fehl-
te: der Trommler. Aus Na-
turschutzgründen und um
die Anwohner nicht mehr
als nötig zu stören, wurde
auf den Rhythmusgeber
verzichtet. sagte Martin
Krumm, Drachenbootbe-
auftragter des EKN. Der
Schlagmann vorn oder der
Steuermann hinten gaben
stattdessen die Schlagzahl

und damit das Tempo an.
Das Rennen auf dem Ein-

felder See war das Finale
der Langstreckenrennen:
Die Teams hatten sich be-
reits auf dem Lanker See bei
Preetz und auf der Schwen-

tine zu Wettfahrten getrof-
fen. Sieger: Alle. Jedes Team
ging einmal als erstes
durchs Ziel.

Die EKN-Mannschaft
trainierte auch regelmäßig
im Winter, sagte Krumm.

Als der See von Januar bis
Mitte Februar zufror, wich
man auf das Trainingsrevier
der Kieler Mannschaft aus,
die für die EKN-Fahrten auf
der Schwentine sogar ihr
Boot verlieh. 

Weitere Drachenboot-
teams sind beim Schleswig-
Holstein-Cup willkommen,
sagte Krumm. Einzige Vo-
raussetzung: Eine Fahrstre-
cke um eine Insel muss vor-
handen sein. bk

Spannendes Drachenbootrennen auf dem Einfelder See
Drei Teams beim
Schleswig-Holstein-Cup
am Start: alle Gewinner

Lieferten sich ein bis zum Schluss spannendes Rennen: Die Drachenbootmannschaften aus Kiel (in Siegfried, vorn) und aus
Neumünster (im Holstener Draken) auf dem Einfelder See. Foto König

Zum zweiten Mal hatte die
Polizeidirektion Neumünster
am Sonnabend zu der kosten-
losen Biker-Schulung einge-
laden. Für den eigentlichen
Unterricht der Teilnehmer
waren wieder die Rettungs-
profis der Berufsfeuerwehr
Neumünster zuständig. Zum
Beispiel Sven Zyzik, der die
stabile Seitenlage erklärte. 

„Wann habt ihr denn zu-
letzt eine stabile Seitenlage
gemacht?“ fragte der Feuer-
wehrmann. Die Antworten
reichten von „vor einem
Jahr“ bis „1971 bei der Füh-
rerscheinprüfung“. Speziell
für Motorradfahrer, deren
letzter Kursus für Sofortmaß-

nahmen am Unfallort so lan-
ge zurückliegt, macht der
Auffrischungskursus Sinn.
Aber unter den Kursteilneh-
mern waren auch solche wie
Klaudia Koch: „Ich war letz-
tes Jahr schon mal hier, aber
es ist jedes Mal anders, und
man lernt jedes Mal was Neu-
es dazu“, sagte die 42-Jähri-
ge, die in ihrer Freizeit gern
mit ihrer 650er Honda Hawk

unterwegs ist.
Neue Tipps für Klaudia

Koch hatte zum Beispiel Feu-
erwehrmann André Stein-
born, der mit den Teilneh-
mern das Abnehmen des Hel-
mes bei einem Verletzten üb-
te. Oberste Regel: Wenn der
Verletzte nicht ansprechbar
ist, sich vielleicht sogar schon
in den Helm übergeben hat,
dann muss der Helm runter!

Am besten mit zwei Ersthel-
fern, zur Not geht es aber
auch allein. 

Bei Feuerwehrmann Mar-
kus Kähler ging es schließlich
um die Erstversorgung von
leicht oder stark blutenden
Wunden. „Abbinden macht
man heute nicht mehr“, er-
klärte der Rettungsprofi. Da-
für übte er das Anlegen eines
ordentlichen Druckverban-
des. 

„Diesen Kursus kann ich
nur jedem weiter empfehlen.
Ich hab‘ hier zum ersten Mal
geübt, einem Verletzten den
Helm abzunehmen“, sagte
der Groß Vollstedter Werner
Lindner, einer von denen, die
zuletzt bei der Führerschein-
prüfung Sofortmaßnahmen
geübt hatten – bei Werner
Lindner war das 1973.

Die Einladungen für den Biker-
Kursus „Sofortmaßnahmen am
Unfallort“ verschickt der Präven-
tionsbeamte Jochen Lentföhr
von der Polizeidirektion Neu-
münster per E-Mail. Wer Interes-
se hat, für das kommende Jahr in
den E-Mail-Verteiler aufgenom-
men zu werden, der kann sich un-
ter Tel. 04321/9452142 bei Jo-
chen Lentföhr melden.

Bei einer Ohnmacht
sollte der Helm runter
Biker-Schulung zur Auffrischung der Ersten Hilfe bei der Polizeidirektion

Neumünster – Muss der
Helm runter oder nicht?
Wie kontrolliert man die
Atmung eines bewusstlo-
sen Unfallopfers? Und wie
werden blutende Wunden
erstversorgt? Fragen wie
diese standen im Mittel-
punkt beim Auffrischungs-
kursus „Sofortmaßnahmen
am Unfallort“ speziell für
Motorradfahrer. 

Von Jan Köster

Ist der Verletzte nicht ansprechbar, muss der Helm ab. Wie ein Erst-
helfer das zur Not allein bewerkstelligen kann, übt Berufsfeuer-
wehrmann André Steinborn hier mit Jürgen Teufel („verletzt“) und
Dirk Barckmann. Foto J. Köster

Musikzugführer ist jetzt
auch Löschmeister 
Kurt Wittorf (Foto), Musikzugführer der
Feuerwehr in Bornhöved-Neuenrade, ist
jetzt Löschmeister. Seit sechs Jahren lei-
tet er die musikalische Abteilung, da war
die Beförderung fällig, erklärte Wehrfüh-
rer Hans-Georg Kruse. Bruder Otto Wit-
torf wurde für zehn Jahre im Musikzug
geehrt. Zu 150 Einsätzen waren die acht
Wehren des Amtes Bornhöved 2008 ge-
rufen worden. „Bis zur Personensuche
umfassten sie alle Facetten“, berichtete
Amtswehrführer Michael Dahlke auf der
Jahresversammlung der Amtsfeuerwehr
in Schmalensee. Die Aufgaben sind mit
273 Aktiven bewältigt worden, von denen
viele noch nicht lange dabei sind. „In den
Jahren 2002 bis 2008 sind 100 neue Feu-
erwehrleute ausgebildet worden. Gönne-
bek sticht dabei mit 20 heraus“, hob
Dahlke hervor. Insgesamt aber ist die
Nachwuchsfrage ein Problem, auf das
Kreiswehrführer Hans-Jürgen Berner
hinwies: „Das Gesetzt verlangt eine Min-
destsollstärke von 27 Kameraden in einer
Wehr. Im Kreis haben 39 Wehren weni-
ger.“ Text/Foto Einmal 

Bornhöved – Am Sonnabend war Bachs
324. Geburtstag. Aus diesem Anlass hat-
te die Vicelinkirche St. Jakobi Bornhö-
ved zu einem Bach-Abend eingeladen,
auf dem mit Musik, Vortrag und Bildern
das Leben des großen Komponisten vor-
gestellt wurde. In zwei Stunden wurden
die 50 Besucher mit den Stationen seinen
Lebens von Eisenach bis Leipzig ver-
traut. Zum Beispiel Mühlhausen, wo er
1707 eine Anstellung als Organist er-
hielt. „Die es ihm erlaubte, eine Familie
zu gründen“, erfuhren die Zuhörer von
Norbert Radzanowski, der eine Biogra-
fie von Kirchemusiker Hans-Werner
Jürgensen vortrug. Zwischen den Text-

beiträgen gab Jürgensen Hörproben an
der Orgel. „Ich will auch mal versuchen,
wie Bach meine Hände über die Tasten
schweben zu lassen“, scherzte er zuvor.
Bei den Stücken unterstützten ihn Flö-
tistin Ulrike Jürgensen und Trompeterin
Kirsten Mielke. Zum Schluss entschul-
digte sich Jürgensen beim Publikum we-
gen der Überlänge: „Wir konnten nicht
kürzen. Es musste so lang sein.“ Vielen
war es aber nicht zu lange gewesen, denn
sie blieben noch, um die Geburtstagstor-
te mit anzuschneiden. Und langweilig
war es erst recht nicht: „Wunderschöne
Musik“, schwärmte Christine Wilkies-
Lange aus Trappenkamp. rei

In der Vicelinkirche St. Jakobi Bornhöved
stellten Hans-Werner Jürgensen, Ulrike Jür-
gensen (rechts) und Kirsten Mielke Werke
von Bach vor. Foto Einmal

Bach-Geburtstag mit Torte


